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Sob ber ^ärböpfel
Aon §ans §etni Safeler

ÏBemt mir bem $erftellen jenes einfadjen unb
ooltstiimlichen (Berichtes - ber Blöfti - 3ufd)auen,
311 bem man Kartoffel, gett, Sal3, geuer, eine
53ratpfaitne linb fori|t nichts braucht, unb menu
ein gaumentißeinher ©erud) um uttfere Btafe
ftreid)t, fo baß ber BJlagen oor 93orfreube leife 311

tnurren beginnt, bann mollen mir aud) ein SBort
bes Dantes für jene Seeräuber übrig haben, bie
uns Europäern bie Kartoffel aus ber Bleuen ÏBelt
brad)ten. 3<u'e Abenteurer unb Konquiftaboreu:
Sir grands Drafe cor allem, ber, mie bie neuere
gorfeßung feftftellte, 1568 einen aus©I)iletommen=
ben fpanifd)en Segler faperte unb bie aus Knollen
einer fübameritanifdjen 53 fiait3 e beftel)enbe ißrife
nad) 3rlanb überführte. Sehr mahrfcheinlich ßan=
belte es fid) bnbei gar nidjt um bie eigentliche
Kartoffel, fonbern um bie ebenfalls in benAnben
beheimatete füßc Kartoffel, roeld)e bie gubianer als
patata be3eid)iieten, rooraus in ©nglanb bas 2Bort

Pmnbcrttnufenb gefd)muggelte 3igaretten fanben fc±)tDet,)crifcf)c 3üUuer in einem
3ifternentDagen an ber italienifcßen ©renje. Iroß oorforglicßer Aerpatfung rnnren

bie 3ifl'iretten ungenießbar unb mußten Derbrannt roerben.

^M)Otopreö*33iIberbienft, 3firid)

potato mürbe. Sdfon nor Drate hatte übrigens ein
englifd)er Seeßelb, 3ol)n §amtins (1532-1595),
Kartoffeln nad) ©nglanb gebrad)t. gaft 3U gleicher
3eit blühten aud) in einem botanifd)eit ©arten
in 53reslau Kartoffeln; ber 53otaniter ©hartes be

fieclufe (1526-1609) brad)te ein ©remplar baoon
nad) BBien, mo es allerbings 31m §auptfad)e
Kuriofität unb Stubienobjett bilbete. fieclufe
befaitg bie 3arte, meißlicßoiolette, fünf3ipflige
53liite mit ben fcßtoefelgelben Staubgefäßen in
höd)ften Dänen, nid)t ahnenb, baß bie Knollen
ber - heute als unfeßeinbar angefeßenen - 53tume

für unge3äl)lte BJiillionen BBteufdjen 3m täglichen'
Btaßrung merben füllten.

5>i3arro unb feine ©efolgsleute machten fi<ßer=

lid) fd)on auf ißren erfteu ©roberungs3t'igen in
Sübamerita mit ber Kartoffel 53etaiintfd)aft,
3äl)lte fie bod) neben bem BJtais 3U ben $aupt=
früd)ten 53erus. Dod) bie mad)t= unb gelbgierigeu
©roberer beachteten bie un fd) einbaren Knollen
roenig, fie fueßten in erfter fiinie fcßnell reid) 3U

roerbett unb legten ©emießt auf bie ©rgatterung
ooit ©belfteiuen unb ©beb
metallen. 3uüfd)en 1560
unb 1570 bürften bie erften
Kartoffeln ltacß Spanien,
0011 bort naeß 3talien unb
ben fpanifd)en Btieberlam
ben gelangt fein. 3n3talien
gab man ben ben Drüffeltt
nid)t unähnlichen Knollen
ben Btamen Dartuffi bian»
d)i; als „Dartüffel" -mor=
aus bei uns ber Blaute
Kartoffel entftanb - tarnen
ein3elne oou ihnen nad)
Deutfcßlanb. 3u ben frü=
ßeften Blnbaugebieten in
©uropa geßört bas ©Ifaß;
bie Kartoffel mürbe bort
fd)oit um 1600 tultioiert -
in 3tolien ßat fie ja aud)
ßeute nießt jene 53ebeutung
erlangt mie bei uns.

Als Btacßtfcßattenge»
mäd)s mie bie Dolltirfcße,
bas 53ilfentraut unb bie
Domate entßält aud) bie

Lob der Härdöpfel
Von Hans Heini Baseler

Wenn wir dem Herstellen jenes einfachen und
volkstümlichen Gerichtes - der Nösti - zuschauen,

zu dem mau Kartoffel, Fett, Salz, Feuer, eine

Bratpfanne und sonst nichts braucht, und wenn
ein gaumeukitzeluder Geruch um unsere Nase
streicht, so das; der Magen vor Vorfreude leise zu
knurreil beginnt, dann wollen wir auch ein Wort
des Dankes für jene Seeräuber übrig haben, die
ulis Europäern die Kartoffel aus der Neuen Welt
brachten. Jene Abenteurer und Konquistadoren:
Sir Francis Drake vor allein, der, wie die neuere
Forschung feststellte, 1508 einen aus Chile kommen-
den spanischen Segler kaperte und die aus Knollen
einer südameritanischen Pflanze bestehende Prise
nach Irland überführte. Sehr wahrscheinlich han-
delte es sich dabei gar nicht uni die eigentliche
Kartoffel, sondern um die ebenfalls in den Anden
beheimatete süstc Kartoffel, welche die Indianer als
Patata bezeichneten, woraus in England das Wort

Hunderttausend geschmuggelte Zigaretten fanden schweizerische Zöllner in einem
Zisternemvagcn an der italienischen Grenze. Trotz vorsorglicher Verpackung waren

die Zigaretten ungenießbar und mußten verbrannt werden.

Photopresz-Bilderdienst. Zürich

potato wurde. Schon vor Drake hatte übrigens ein
englischer Seeheld, John Hawkins (1332-1395),
Kartoffeln nach England gebracht. Fast zu gleicher
Zeit blühten auch in einen: botanischen Garten
in Breslau Kartoffeln; der Botaniker Charles de

Lecluse (1326-1609) brachte ein Eremplar davon
nach Wien, wo es allerdings zur Hauptsache
Kuriosität und Studienobjekt bildete. Lecluse
besaug die zarte, weistlichviolette, fünfzipflige
Blüte nnt den schwefelgelben Staubgefäßen in
höchsten Tönen, nicht ahnend, daß die Knollen
der - heute als unscheinbar angesehenen - Blume
für ungezählte Millionen Menschen zur täglichen'
Nahrung werden sollten.

Pizarro und seine Gefolgsleute machten sicher-
lich schon auf ihren ersten Eroberungszügen in
Südamerika mit der Kartoffel Bekanntschaft,
zählte sie doch neben dem Mais zu den Haupt-
flüchten Perus. Doch die macht- und geldgierigen
Eroberer beachteten die unscheinbaren Knollen
wenig, sie suchten in erster Linie schnell reich zu
werden und legten Gewicht auf die Ergatterung

von Edelsteinen und Edel-
metallen. Zwischen 1560
und 1370 dürften die ersten
Kartoffeln nach Spanien,
von dort nach Italien und
den spanischen Niederlau-
den gelangt sein. JuJtalien
gab man den den Trüffeln
nicht unähnlichen Knollen
den Namen Tartuffi bian-
chi; als „Tartüffel" -wor-
aus bei uns der Name
Kartoffel entstand - kamen
einzelne von ihnen nach
Deutschland. Zu den frü-
heften Aubaugebieten in
Europa gehört das Elsaß:
die Kartoffel wurde dort
schou um 1600 kultiviert -
iu Italien hat sie ja auch

heute nicht jene Bedeutung
erlangt wie bei uns.

Als Nachtschattenge-
wächs wie die Tollkirsche,
das Bilsenkraut und die
Tomate enthält auch die



Ôilfc für fiatoirtenopfer:
mit großer 33eftimmtt)eit

Kartoffel jenes ®ift, bas
man Solanin nennt unb
bas oor allem in ben gfrüd)»
ten unb jungen Driebett
oorfontmt. Seinetroegen
fet)te feinerjeit ber Kampf
ber ©eiftlid)teit gegen bie
Kultioierung ein. ©tan
fprad) oon „fünbhaften
Seufelsmur^eln", fo baf; bie
©auern ba unb bort fid)
roirtlid) oom Slnbau abl)al=
ten Iiejfen. Der ©rofje Kur»
fürft fanb inbeffen an ben
Kartoffelgerid)ten grofjen
©efalleit unb bejeidptete
fie als Cederbiffen; er lief;
burd) feinen ôofar^t unb
©otaniter ©Isl)olt) einige
©eete im £uftgarten bes

Sd)Ioffes 3U ©erlin fetten.
©lsl)o!t) oeröffentlid)te fpä=
ter einige ©e3epte über bie
3ubereitung ber „auslän»
bifdjen" 3frud)t. ©s bief) ba :

„erftlid) fiebet man bie Dartuffeln im ÎBaffer
mürbe, unb roenn fie ertaltet finb, fo 3iebt man
©nen ausroenbig bie Haut ab: alsbartn gief)t man
SBein bariiber unb laffet fie mit ©utter, Salt),
©tustatenblumen unb bergleid)en ©eioürt) oon
neuem tod)en, fo finb fie bereit". 3abr3eb'itelaug
blieb bie Kartoffel eine Delifateffe ber begüterten
Seilte. ©rft ein 3al)rl)unbert fpäter ertannte man
ibren oolfsioirtfd)aftlid)en SBert.

Die Se3eid)nung „Kartoffel" taud)te 3um
erften ©tale 1775 in 3ol)aiut ©briftian ©belungs
ÎBôrterbud) auf. 3unäd)ft mollteu bie ©auern betn
©ebot bes ©rof)en fyriebrid) auf ©ubau nid)t nad)=
tontmert. Das Set)en mar il)nen 3U unbequem;
bie ©ritte oeruienbeten fie bauptfäd)lid) als ©iet)=
futter. 3" „ertraorbinair tbeuren" 3eiten tote
bem ©ntrittsjal)r ber ©egierung 5ciebrid)s bes
©rof)en toaren babcr bie ©?af)nal)men, bie Kar»
toffel gleid)fam auf ben Spieen ber ©ajonette
eitpufübren, uid)t unruid)tig. 3" bctt folgeitbett
Kriegsseiten tarn ©reufjert nur fo glintpflicb toeg,
roeil bie Kartoffel half, Hungersnöte 3U oer»
binbern.

©tit btefem neuartigen Sudjgerät tonnen Satuinenopfer
gefuttben toerben, fofern fie einen fleinen ©tagneten auf

fid) tragen.

^ptjotoprefcSBilberbienft, 3ürid)

Der ©rfolg in Deutfd)Ianb tnad)te Schule. 3t
gfrantreid) erroarb fid) ber ©l)arma3eut unb
©gronom ©ugufte ©armentier (1737-1813) mit
einer ©rbeit über ben ©nbau ooit ©egetabilien
als Sroterfat) einen ©reis ber ©fabemie unb
rourbe baraufbin ein grofter ©ropaganbift ber
Kartoffel - bie ©rbfrud)t nannte man in grant»
reid) lange 3ert „©armentière".

JBurben Kartoffeln 3unäd)ft oor allem in
Suppen oermenbet, fo berid)tete fd)on ©Isl)olt)
oon ©ratfartoffeln unb gebratenem Kartoffel»
falat uttb tat aud) bett unter griebrid) bem ©rofjen
berühmten ©elltartoffeln - ben ,,©efd)roeIlten",
bie man in jenem militärifd)en 3eitalter aud)
„Kartoffein in ©tontut" be3eid)itete - ©rroäbnung.
Das in ber ©fian3e enthaltene ©ift fplitte atiber»
feits itod) lange in ben Köpfen, ©od) 1822 tourbe
in einem ÏBert über ben „®eift ber Kod)tunft"
behauptet, man müffe bie Kartoffeln mehrere
Stunben toäffern uttb bas IBaffer mehrmals er»

neuem; aud) feien in glühetrber ©fcf)e gebratene
Kartoffeln beshalb fo fd)madt)aft, roeil ber ©tel)l=
ftoff allein in ihnen 3utücfbleibe.

Hilfe für Lawinenopfer!
mit großer Bestimmtheit

Kartoffel jenes Gift, das
man Solanin nennt und
das vor allem in den Früch-
ten und jungen Trieben
vorkommt. Seinetwegen
setzte seinerzeit der Kampf
der Geistlichkeit gegen die
Kultivierung ein. Man
sprach von „sündhaften
Teufelsrvurzeln", so das; die
Bauern da und dort sich

wirklich vom Anbau abhal-
ten liehen. Der Grotze Kur-
fürst fand indessen an den
Kartoffelgerichten grotzeu
Gefallen und bezeichnete
sie als Leckerbissen; er liesz

durch seinen Hofarzt und
Botaniker Elsholtz einige
Beete im Lustgarten des
Schlosses zu Berlin setzen.

Elsholtz veröffentlichte spä-
ter einige Rezepte über die
Zubereitung der „auslän-
dischen" Frucht. Es hietz da:
„erstlich siedet man die Tartuffeln im Wasser
mürbe, und wenn sie erkaltet sind, so zieht man
ihnen auswendig die Haut ab: alsdaun gietzt man
Wein darüber und lasset sie mit Butter, Saltz,
Muskatenblumen und dergleichen Gewürtz von
neuem kochen, so sind sie bereit". Jahrzehntelang
blieb die Kartoffel eine Delikatesse der begüterten
Leute. Erst ein Jahrhundert später erkannte man
ihren volkswirtschaftlichen Wert.

Die Bezeichnung „Kartoffel" tauchte zum
ersten Male 1773 in Johann Christian Adelungs
Wörterbuch auf. Zunächst wollten die Bauern dem
Gebot des Grotzeu Friedrich auf Aubau nicht nach-
kommen. Das Setzen war ihnen zu unbequem;
die Ernte verwendeten sie hauptsächlich als Vieh-
futter. In „ertraordinair theuren" Zeiten wie
dem Antrittsjahr der Regierung Friedrichs des
Trotzen waren daher die Matznahmen, die Kar-
toffel gleichsam auf den Spitzen der Bajonette
einzuführen, nicht unwichtig. In den folgenden
Kriegszeiten kam Preutzen nur so glimpflich weg,
weil die Kartoffel half, Hungersnöte zu ver-
hindern.

Mit diesen, neuartigen Suchgerät können Lawinenopfer
gefunden werden, sofern sie einen kleinen Magneten auf

sich tragen.

Photopretz-Bilderdienst, Zürich

Der Erfolg in Deutschland machte Schule. In
Frankreich erwarb sich der Pharmazeut und
Agronom Auguste Parmentier (1737-1813) mit
einer Arbeit über den Anbau von Vegetabilien
als Brotersatz einen Preis der Akademie und
wurde daraufhin ein grotzer Propagandist der
Kartoffel - die Erdfrucht nannte man in Frank-
reich lange Zeit „Parmentiöre".

Wurden Kartoffeln zunächst vor allem in
Suppen verwendet, so berichtete schon Elsholtz
von Bratkartoffeln und gebratenem Kartoffel-
salat und tat auch deu unter Friedrich dem Trotzen
berühmten Pellkartoffeln - den „Geschwellten",
die man in jenen, militärischen Zeitalter auch

„Kartoffeln in Montur" bezeichnete - Erwähnung.
Das in der Pflanze enthaltene Gift spukte ander-
seits noch lange in den Köpfen. Noch 1822 wurde
in einem Wert über den „Geist der Kochkunst"
behauptet, man müsse die Kartoffeln mehrere
Stunden wässern und das Wasser mehrmals er-
neuern; auch seien in glühender Asche gebratene
Kartoffeln deshalb so schmackhaft, weil der Mehl-
stoff allein in ihnen zurückbleibe.



Einmal mefn »erenbeten im 3rül)jai)r 1962 in ber Ülarc fmnberte non ©belfifdjen.
Hrfadje 1111b Sertunft bcr Vergiftung tonnten nicpt einbeutig beftimmt roerben, bod)
jeigen Vilber roie biefes, toie bringenb notoenbig bie Kläranlagen geroorben fitib.

^3ï)otoprcjj«2îiIbcrbtcnft, 3ürid)

fiängft tjaben fid) bie Kartoffeln auf ber galten
3Belt eingebürgert. Sie roerben bis tjinauf ttad)
§ammerfeft unb tief nad) Sibirien l)ineiti ange»
baut, fie gebeten im ©erner Oberlanb unb in
©raubünben nod) auf 1500 m Û.9JÎ. fommes
frites unb ©ommcs d)ips eri)ält man auf ber
©ieberalp fo gut roie auf beut gungfraujod) ober
auf beut Difdf bes tleinften ©arifer tReftaurants
als Delitatcffe. Oiöfti aber, mit Spedmümpfeli
unb Spiegeleiern, bas töftlidjfte aller Kartoffel»
gerid)te, bas gibt es nur bei uns - am beften
3iibereitet im ©ernbiet, 100 jcbe Säueriu unb
©aftl)austöd)in bcn gebratenen 5töftitud)en roie ein
3ongIeur in bie fiuft merfcn unb roenben fann. -
Dod) nad) all bem ©o^ieren fiitb mir hungrig unb
„glufd)tig" geioorben; bie ©öfti fteT)t auf bem
Xifd), unb 311111 ledern ©table roiinfdjen toir allen
Kartoffelfreunben einen red)t guten Appetit.

©rabfd)rift: ,,©r oerbantte feinen ©rfolg feiner
erften gran, unb feine 3ioeite grau feinem ©rfolg."

Sodäufer »on Stedorf
Dölmes, ©ine 9totl)aut
t)ätte fid) bem fd)arffittni=
gen 3abit breift an bie
Seite [teilen tonnen.

©s tourbe il)m eiuft ein
erlegtes SBübbret geftol)»
Ien. ©r unterfud)te fein 3^It
unb bie Umgebung unb
fagte bann : „Der Dieb roar
ein Heiner, alter, toeifjer
©tann, beroaffnet mit einer
îur3en glinte unb begleitet
oon einem tleinen £unbe
mit Stumpffd)toan3 !" 2Bie

l)at ber gnbianer nur alles
bas t)erausbetommen

„ Der Dieb muß tiein ge=

roefen fein", fagte er, „toeil
er einen Stein l) erbeige»
brad)t l)atte, auf ben er
ftieg, um bas f)od)I)ängeube
ÏBilbbret 3U erreichen, ©s

roar ein alter ©tann, beim
er Batte nur turse Sd)ritte
mad)en tonnen, ©s roar ein

toeißer ©tann, beim er fetjte bie güfte ausroärts,
toas tein gnbianer tut. Sein ©etoeBr roar tur3,
beim er Batte es an einen ©aumftamm geleBnt,
unb id) fanb bie Kolbenfpur im Sanbe unb bie
[d)arfe Spur bes ©oI)rs in ber 3arten Saumrinbe.
Daß fein §unb flein toar, ertaimte id) an ben
Spuren ber Datjen; ber $unb Batte fid) Bingefe^t
1111b id) tonnte ben ©inbrud feines Stumpffd)toan»
3es Ieid)t finben."

2ln bie ©ortne
Von ©tar ©fyilipp

Du fpenbeft Keben
Du fpenbeft £id)t
Du fpenbeft uns
bie 3uoerfid)t.

Du fpenbeft SBörme
Du fpenbeft Kraft
tluf bafj ber ©tenfd)
in Üiebe fcBafft.

Du fpenbeft greube
Du fpenbeft ©liid
Du gibft unb
forberft nie 3urüd.

Du fpenbeft garbe
Du fpenbeft Segen
©imm unfern Dan!
bafür entgegen.

Einmal mehr verendeten in, Frühjahr 19K2 in der Aare Hunderte von Edelfischen.
Ursache und Herkunft der Vergiftung konnten nicht eindeutig bestimmt werden, doch

zeigen Bilder wie dieses, wie dringend notwendig die Kläranlagen geworden sind.
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Längst haben sich die Kartoffeln auf der ganzen
Welt eingebürgert. Sie werden bis hinauf nach
Hammerfest und tief nach Sibirien hinein ange-
baut, sie gedeihen im Beruer Oberland und in
Graubünden noch auf 1öl)t> m ü.M. Pommes
frites und Pommes chips erhält man auf der
Riederalp so gut wie auf dem Jungfraujoch oder
auf dein Tisch des kleinsten Pariser Restaurants
als Delikatesse. Rösti aber, mit Speckmümpfeli
und Spiegeleiern, das köstlichste aller Kartoffel-
gerichte, das gibt es nur bei uns ^ am besten
zubereitet im Bernbiet, wo jede Bäuerin und
Easthausköchin den gebratenen Röstikuchen wie ein
Jongleur in die Luft werfen und wenden kann. -
Doch nach all dem Dozieren sind wir hungrig und
„gluschtig" geworden; die Rösti steht auf dem
Tisch, und zum leckern Mahle wünschen wir allen
Kartoffelfreunden einen recht guten Appetit.

Grabschrift: „Er verdankte seinen Erfolg seiner
ersten Frau, und seine zweite Frau seinem Erfolg."

Vorläufer von Sherlock
Holmes. Eine Rothaut
Hütte sich dem scharfsiuni-
gen Zadik dreist au die
Seite stellen können.

Es wurde ihm einst ein
erlegtes Wildbret gestoh-
len. Er untersuchte sein Zelt
und die Umgebung und
sagte dann : „Der Dieb war
ein kleiner, alter, weiszer

Mann, bewaffnet mit einer
kurzen Flinte und begleitet
von einem kleinen Hunde
mit Stumpfschwanz!" Wie
hat der Indianer nur alles
das herausbekommen?

„ Der Dieb muh klein ge-
wesen sein", sagte er, „weil
er einen Stein herbeige-
bracht hatte, auf den er
stieg, um das hochhängende
Wildbret zu erreichen. Es
war ein alter Manu, denn
er hatte nur kurze Schritte
machen können. Es war ein

weiszer Mann, denn er setzte die Fütze auswärts,
was kein Indianer tut. Sein Gewehr war kurz,
denn er hatte es an einen Baumstamm gelehnt,
und ich fand die Kolbenspur im Sande und die
scharfe Spur des Rohrs in der zarten Baumrinde.
Das; sein Hund klein war, erkannte ich an den
Spuren der Tatzen; der Hund hatte sich hingesetzt
und ich konnte den Eindruck seines Stumpfschwan-
zes leicht finden."

An die Sonne
Von Mar Philipp

Du spendest Leben
Du spendest Licht
Du spendest uns
die Zuversicht.

Du spendest Wärme
Du spendest Kraft
Auf das; der Mensch
in Liebe schafft.

Du spendest Freude
Du spendest Glück
Du gibst und
forderst nie zurück.

Du spendest Farbe
Du spendest Segen
Nimm unsern Dank
dafür entgegen.
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